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Säcke! Säcke!
Frucht- u. MehlzvMchslicke

in bekannten guten Qualitäten billigst bei

Stadtteil Brötzingen.

Vetirrsst- untt

hochfeine

lM

wollen!

Orangestern t
Blaustern )
Rotstern t

iVioletstern j
Grünstern t ^fte

>Braunstern 1 C-nsum-/
Norddeutschen Wollkämmerei und
Kammgarnspinnerei in Bahrenfeld.

I Zu haben in den meisten Geschäften; wo nicht erhält-
' , weist die Fabrik Grossisten u. Handlungen nach.

Fr. Seuser, Herrenalb
empfiehlt

Tisch-, Küchen-, Bade- und Keil
Wäsche

für Ausstattungen , Hotels , und Restaurants z>
Fabrikpreisen.  Nameneinwebungeu kostenfrei. Bemustert-
Offerte gerne zu Diensten.

I, . lkackor,  Mostkonserven¬
fabrik, Ulm a. D.

VoiNokr

von

Luk».
yr»»Ut»» »». l.»

jknvsllLekis Uosst- 8k«Mg
Alurtli»

i ka . VIi. lVei88,̂ 6U6llbür8;
t i'. Viloic » risxlvl »,
8elrr. äos Lurver. "Wiläbaä.

lienoralvortretuuA:
passaxv Lnrvnn Lominxer,

Stuttgart.

Kostüme-Röcke
werden Wege» Aufgabe!
des Artikels

zu jedem Preise
abgegeben.

-Pforzheim,-
Zerrennerstraße 3.

H » 0L,

Lmsriks
von

lilltverpe»
mit 12000 t««8 grossen Vvppsl
svtlranhsn-VSMptvrn llvr

stell Äsr stmie
Mrslülnsslsv 8edl1k«. — ULssix-
kreis «. — VorritxliellS Vvrpttvx
»nx. — Lbkakrtsu vSedenMel
8oW8t»S8 unvd Nev-VvrL.

^uskuukt Vvim.Ixeutvi,:
vuvl I*ll8t «r , Kaufmann

in Neuenbürg.

Wornehm
wirkt ein zartes Gesicht» rosiges,
jugendsrisches AnSsehen , Weiße,
sammelweiche Hant und blendend
schöner Teint.
Alles dies erzeugt die allein echte
Steckeupferd-Lilienmilch-Seife

von Bergmann L Ko«, Aadevenk.
L St . 50 Pf. bei: Kart Mahler,
Atvert Wengart u. H. / ustnaner,
Neuenbürg.

^onserven^

patentamtlich geschützt!

IMP-
Zl08llL « IL8vrVVIL

ergeben ein Getränk, das von
echtem Obstmost nicht zu unter¬
scheiden ist; es ist deshalb der beste
und billigste Ersatz für

Apfelmost!
Nicht zu verwechseln mit Sub¬

stanzen, Mostersatzstoffenu. dergl.
Es stellt sich

das Liter aus ca. 6 Pfg.
m . so 100 ISO Ltr.
Pakete zu -^ bg
„Extra"- SO

3.— 4.50
100  150 Ltr.

5.20 ^Qualität 1.90 3.50
Niederlagen:

Birtenfeld : Karl Roth,  Kaufm.
Dobel : Fr. Neher,  Steinhauer.
Feldrennach: Fr. Fanth,  Waldh.
Gräfenhansen : Ernst Becht,

Schreiner.
Herrenalb : Ernst Pfeiffer,  Hdlg.
Lösten«« : I . Zeltmann,  Kaufm.
Obernhansen:W.Kappler,  Bäcker
Schwann : Alois Frieß,  Kaufm.
Wildbad: Adolf Krumm,  Olden-

burgstraße 50.
Bernvach: H. Gröner,  Kübler.
Calmbach: G. Hamann,  Küfer.

A«stchts
Postkarte«

in schöner Auswahl empfiehlt
0 . Av «L».

siauunioriloiiirioi'
in Wildbad

empfiehlt waggonweise ab Fabril
und im Einzelverkauf ab Lager
Bahnhof hier

bei billigster Berechnung:
Falzsirgel,

gew . Ziegel n . Schindeln
I « . Uortlaudcement
vom württ. Portlandcementweri

Lauffeu a. N.
Zement-, Kleinzeug- «.

Wandplatten,
Backsteine

in allen Sorten und
Kaminsteine,
Schwemmsteine

nnd selbstgefertigte
Schlacken - « . Gtpssteinr,
10, 12, 14 und 16 cw breit,

feuerfeste Backsteine und
Blatte « ,
Steinzeugröhreui )« «»««
CementrShre « « m««.
gemäht . Schwarzkaltr

in Säcken,
Carboliueum,
Dachpappe « ,

Bei Wagenladungen ent-
sprechend billiger.

Leackten
8ie beim

ii.ink.iuk ckie
» Lcliutxm.irke

LrsisZgiikr
No 8lau 8 al 2

llebr. Nollm diaviit. pevibuegi. 8.
bereiten 8ie Ibren llaurtrunk
krüb̂eitig, veil ck-is Qetränk je
älter, ckesto besser 8cbmeci<t.

2u baden in
sseueiidürN: >Vi1d. I 'isss.
Oalmdaelt: st. I 'r . Lürkls.

635 beste srirtlsrencke VliasctimINei. üosson
enorme Niascti- unä kleicbkraki lia» bückste ent¬

rücken iter ttaustrsuen kervorrntt. idieii reine
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msncbe ttsustrauen. rish porsli 0er

Wäsclie
ecbSckllck sei, aber viele Isussncke von tisurkrauea
baden sicd iturcd kortessstrtsn Lsdrsuek
von äer absoluten UnsobAciliebirsit liiere»
einrig lisrlebencien wasciimitteis üdsrreugt unck slnii
sogar ru cker binricbl gekommen, «iah perril lils
l̂ Sscbe rcliont. üderreugen Sie ricti gleickiallsi

alleinige Fabrikanten:

»Slille ! i Li ., vü ^ elöliei
»ocb lier wsltdsksnntsn t-tsnksls Sleiob -8o6a.

tt
i ŝcklqäall«

ösiu-es -Versanck
4.000 000 klsscben.
Oebei-s » erbiiltiicb.

Niederlagen  in Neuenbürg: Wilhelm Entzli « , ^Kauf¬
mann; in Herrenalb: W . Tränkler , Apotheker. MW

Sport-
mage«

Leiterwagen,S-fs-l.
Blumentische

t« Atoyr «nd Hlatnretchen,"
sowie alle Sorten Korbware«

in großer Auswahl empfiehlt billigst

vkr. SemmelrM, riorsdoiw.
Deimliugsstraße 12 und Waisenhausplatz S.

Lsp »r »t « rv » in Kinderwagen rr. werden solid und
^billig ausgeführt.

Neu ! Obacht!  Ne « !

Jede Hausfrau ihre eigene Schneiderin!
'praktisch . Mequem . Mlkig.

Für jede Schneiderin von großem Vorteil, viel Zeit ersparend,
sehr bequem und billig.

Jebes

Schnittmuster
Nur ein Preis.  Nltr 35 Pfg . Nur ei« Preis.

Stets neueste Mvdenschnitte vorrätig in
Rock- und Taillenschnitten , Blusen,

Jackets, Krage«, Mäntel «,
alle Mädchen- und Knabenschnitte

— für jedes Alter —
Wäsche, Resormkleiber u. -Schürze« rc.

Kuf Wunsch auch Schnitte nach bestimmten Maßangav « ,.
Alleinverkauf für hier und Umgebung:

V. liLSSlL, Xeiltzvdürg.

Elegantfalle



Run- schau.
Invaliden - und Altersrenten . Nach der

Zusammenstellung des Reichs-Versicherungsamts be¬
trug die Zahl der seit dem 1. Januar 1891 bis
31. März 1908 von den 31 Versicherungsanstalten
und den neun vorhandenen Kasseneinrichtungenbe¬
willigten Invalidenrenten  1543283 . Davon
sind infolge Todes oder Auswanderung des Be¬
rechtigten, Wiedererlangung der Erwerbsfähigkeit,
Bezuges von Unfallrenten oder aus andern Gründen
698050 wegfallen, so daß am 1. April 1908
845 233 Renten liefen gegen 841992 am 1. Januar
1908. Die Zahl der während desselben Zeitraumes
bewilligten Altersrenten  betrug 462370. Davon
sind infolge Todes oder Auswanderung des Berech¬
tigten oder aus anderen Gründen weggefallen 347 992,
so daß am 1. April 1908 114378 Altersrenten in
Umlauf waren gegen 116 887 am 1. Januar 1908.
Invalidenrenten gemäß § 16 des Jnvalidenver-
sicherungsgesetzes(Krankenrenten) wurden seit dem
1. Januar 1900 81336 bewilligt. Davon sind in¬
folge Todes, Wiedererlangung der Erwerbsfähigkeit
oder aus andern Gründen 61442 weggefallen, so
daß am I. April 1908 19 894 Renten liefen gegen
20081 am 1. Januar 1908. Beitragserstattungen
sind bis zum 31. März 1908 bewilligt: a) an weib¬
liche, die in die Ehe getreten sind, 1698 834 (gegen
1662 544), b) an versicherte Personen, die durch
einen Unfall dauernd erwerbsunfähig im Sinne des
Jnvalidenversicherungsgesetzes geworden sind, 5052
(gegen 4888), e) an die Hinterbliebenen von Ver¬
sicherten 373 462 (gegen 363 634), zusammen also
2077 348 (gegen 2031066).

Rastatt,  14 . August. Gestern wurde auf dem
Bahnkörper bei Niederbühl  der Bahnkontrolleur
Brandmaier vom Zuge überfahren. Er wollte einem
Eilzug ausweichen und trat auf das andere Gleis.
In demselben Augenblick kam von der entgegen¬
gesetzten Richtung ein Zug und das Unglück war
geschehen.

Richter Lynch.  Die Fälle von Lynchjustiz in
den südamerikanrschen Staaten  werden immer
häufiger und die Bewegung droht den ganzen Süden
zu ergreifen. Vor einigen Tagen wurde wieder in
Brighton ein Neger wegen Teilnahme an einem
Dynamitattentat gegen das Haus eines nicht organi¬
sierten Feldarbeiters aufgeknüpft. Der Leichnam
wurde erst 6 Stunden nach der Tat aufgefunden.
In Orange wurde ein Neger wegen Bedrohung
einer weißen Frau gelyncht. Man befürchtet, daß
ein Rassenkrieg ausbricht. Im ganzen sind inner¬
halb der letzten8 Tage im Gebiete der südlichen
Unionstaaten nicht weniger als 11 Personen ge¬
lyncht worden. Die Behörden haben bisher noch
keine Hand gerührt um die Schwarzen zu beschützen.

Die Pariser Telephonistinnen haben an
den Minister des Post- und Telegraphenwesens ein
Gesuch gerichtet, daß man an die Stelle der Auf¬
seherinnen. deren Befehlen sie sich zu fügen haben,
wieder wie früher, Männer setzen möge. „Einem
Manne", schreiben sie, „wollen wir recht gern ge¬
horchen, die Tyrannei einer Frau aber ist unerträg¬
lich. Frauen sind nicht imstande, über andere Frauen
unparteiisch zu urteilen, weil sie alle aufeinander
neidisch oder eifersüchtig sind. Ein schönes Kleid,
ein neuer Hut, ein aparter Besatz, eine einfache
Schleife können eine Aufseherin, die etwas arm¬
seliger gekleidet ist, in die größte Wut versetzen.
Und wird eine nicht besonders gebildete Aufseherin,
wenn sie es mit einer geistreichen und schlagfertigen
Angestellten zu tun bekommt, nicht unter einer
Ueberlegenheit, die sie sich im stillen selbst eingestehen
muß, furchtbar zu leiden haben? Und wird sie
nicht, wenn sie den Augenblick für gekommen hält,
gegen die Dame, von der sie sich gedemütigt fühlt,
ihre kleinliche Rache ausüben?" — Der Minister
weiß noch nicht, ob er das Gesuch erfüllen foll
oder nicht.

OLfmisehresI
Eine freischwebende Bergbahn. Zu den

zahlreichen Zahn- und Drahtseilbahnen, die zu den
aussichtsreichen Höhen der Alpenwelt führen, ist
nunmehr als kühnstes Werk der Verkehrstechnikder
frei durch die Luft gehende Bergaufzug am Grindel¬
wald zum Wetterhorn hinzugetreten. Der geniale
Erbauer der Elberfelder Schwebebahn, Regierungs¬
baumeisler Feld mann,  hat das System dieser
Bahn hier weiter entwickelt und nach Ueberwindung
großer Schwierigkeiten ein Werk geschaffen, das
voraussichtlich einen vollständigen Umschwung im
Bau der Bergbahnen herbeiführen wird. Leider ist
es dem 1905 verstorbenen Feldmann nicht vergönnt.

sein Werk vollendet zu sehen, und der Jungfrau¬
bahngesellschaft, die den hohen Wert dieser neuen
Bergbahn erkannte, muß es gedankt werden, sie zu
Ende geführt zu haben. Da die Ausführung dieser
schienenlosen Bahn vom Gelände nahezu unabhängig
ist, wird es bei den unverhältnismäßig geringen An¬
lage- und Betriebskosten möglich, auch die höchsten
Bergesspitzen dem Personenverkehr zu erschließen
und so die Wunder der Alpenwelt auch dem Minder¬
begüterten ohne Mühe und Lebensgefahr zugänglich
zu machen. Von der Talstation beim oberen
Grindelwaldgletscher, etwa eine Stunde hinter
Grindelwald, gehen vier, oben und unten verankerte,
starke Drahtfeile mit einer Steigung von annähernd
55 Grad der fast senkrechten Wetterhornwand ent¬
gegen zu der fast 500 Meter über dem Tale befind¬
lichen Bergstation Enge hinauf. An diesen paar¬
weise übereinander angeordneten Tragseilen hängen
mittels Rollen die für je 16 Personen eingerichteten
Kabinen, die durch eine überaus sinnreiche Kon¬
struktion in stets senkrechter und vollständig ruhiger,
stoßfreier Lage gehalten werden. Die Bewegung
dieser Kabinen erfolgt durch zwei über das Trieb¬
rad der oberen Station gehenden Zugseile, so daß,
wie bei den Drahtseilbahnen, immer gleichzeitig ein
Wagen aufwärts und der andere abwärts geht. Der
Antrieb erfolgt durch elektrische Kraft. Bei der
Kühnheit der Konstruktion verlangte die staatliche
Behörde natürlich die größten Sicherheitsmaßnahmen,
die unter anderem darin bestehen, daß sowohl die
Trag- und Zugseile als auch die Bremsvorrichtungen
in doppelter Weise zur Ausführung kamen, obgleich
die einfache Anordnung den sonst üblichen Grad der
Sicherheit verbürgt hätte. Der am 27. Juli dem
Verkehr übergebene Bergaufzug hat alles in allem
nur 300000 Franken gekostet, sodaß der Fahrpreis
auf 3' /s Franken für die einfache und auf 5 Franken
für die Hin- und Rückfahrt angesetzt werden konnte.
Auch dem eifrigsten Förderer des Heimatschutzes und
des Bergsports dürfte diese Bahn unbedenklich er¬
scheinen, wie denn auch ängstlichen Gemütern bei
der ruhigen herrlichen Fahrt bald jedes Gefühl der
Unsicherheit schwinden wird.

Der Lahrer Hinkende Bote,  dieser alte
und doch ewig junge Volksfreund, tritt von neuem
seine Wanderung an, und wo er anklopft, da wird
ihm freudig aufgetan werden, denn ein guter Ge¬
sellschafter ist überall willkommen. Auch im Jahr¬
gang 1909 zeigt er sich seiner Vergangenheit würdig,
indem er mannigfache Schätze des Wissens und
unterhaltsamer Anregung vor seinen Freunden aus'
breitet. Daß er Welt und Menschen kennt, beweist
des Hinkenden Rundgang durch die jüngste Geschichte
der Völker, die der Stift eines humorvollen Zeich¬
ners außerdem hübfch glossiert, wird uns aber auch
durch eine ganze Fülle kernfrischer Erzählungen,
schwankhafter und ernster, bezeugt. Und das gehört
mit zum Besten an unserem alten Hinkenden, daß
er so recht fpricht, wie ihm selber und dem Volk
der Schnabel gewachsen ist. Wie launig weiß der
Hinkende aber auch Belehrendes zu sagenI Die
Standrede übers lenkbare Luftschiff ist allein schon
wert, daß man dem Freund mit dem Stelzfuß aus
Lahr einen freundlichen Empfang bereitet. Und das
Erzählte wird durch flotte und gemütvolle Bilder
ergänzt, die man ebenfalls rasch lieb gewinnt. Also
dem Hinkenden ein warmer Willkomm! Die sonn-
und werktäglichen Raststunden wie die Winterabende
wird er uns aufs angenehmste zu kürzen wissen!

Es bleibt in der  Familie . In der schönen
Pfalz lebt ein Mädchen, das sich ein junger Mann
als Braut erkor. Die Verlobung wurde festlich be¬
gangen und die Geschwister der Braut wie des
Bräutigams nahmen an der schönen Feier teil. Das
Ende vom Liede war, daß sich der Bruder der
Braut in die Schwester des Bräutigams verliebte
und sich nach nicht allzulanger Zeit ebenfalls ver¬
lobte. Natürlich wurde auch dieses Fest feierlich
begangen und man saß im schönsten Familienkreis
beisammen. Kaum war der Toast auf das junge
Brautpaar ausgebracht, als sich ein anderer Bruder
der Braut erhob, um Stillschweigen bat und der
erstaunten Tafelrunde erzählte, daß er schon lange
die zweite Schwester des Bräutigams liebe und sich
den Segen der Eltern erbitte. Alles war erstaunt,
am meisten wohl die Eltem, da nun auf einmal
drei Kinder aus ihrer Familie mit drei Kindern der
anderen Familie verlobt waren. Der Segen wurde
mit Freuden erteilt und dem dritten Brautpaare
ebenfalls ein Hoch ausgebracht. Die Geschichte klingt
fast wie aus einem Roman, ist aber tatsächlich wahr
und hat noch nicht ihr Ende erreicht, denn auch noch
ein viertes Kinderpaar suchte, gestützt auf die guten
Erfolge der Vorhergegangenen, um den Segen zur
Verlobung nach. So kam es, daß in einer Familie
Redaktion, vnük n»d Verlaz»»» L. Meetz t«

nicht weniger als 4 Kinder der befreundeten Familie
verlobt sind. Gewiß ein seltenes Vorkommnis.

TelephonischePredigtenund „eingemachte"
Reden gibt es jetzt in den Vereinigten Staaten.
In einer Gemeinde in Evanston beschwerten sich
ältere Mitglieder, daß sie die Predigten nicht ver¬
stehen könnten. Der Pfarrer stellte darauf einen
großen Empfänger auf die Kanzel vor sich und die¬
jenigen Mitglieder, die nicht ordentlich hören, konnten
sich auf ihren Plätzen an den Apparat anschließen
lassen. — Die „eingemachten" Reden sind die der
Präsidentschaftkandidaten Taft und Bryan, die diese
— erst zu halten gedenken. Sie haben sie nämlich
vorläufig in den Phonographen gesprochen und alle
ihre donnernden und schmeichelnden Worte sind nur
für die Ewigkeit festgehalten, sie sind „eanneä",
d. h. konserviert wie Büchsenfleisch. Die „ein¬
gemachten" Reden können nun ihren Weg in die
entlegensten Farmen der großen Sternen- und
Streifenrepublik machen. Das ist natürlich auch ein
bedeutendes Hilfsmittel der Wahlagitation.

Schweigen.
Natureinsamkeit, wo die weiten grünen Triften

sich dehnen oder hohe Berge ragen oder der Strom
sein silbernes Band zwischen lieblichen Ufern schlän¬
gelt oder der rauschende Hochwald ernsten Gruß
entbietet— Natureinsamkeit, wie wunderbar, wenn
da die Alltags-Menschenstimmen schweigen! Der
abgehetzte Kulturmensch sehnt sich unwillkürlich nach
einer Naturstille, wo nichts an das Lärmen der
Gasse und der Arbeitswelt erinnert.

Aber sehen wir recht zu, das Lied vom Schwei¬
gen kann schließlich überall sein. Es ist eine feine,
leise Melodie. Einsame Sehnsuchtstöne. Jede
Nacht bringt sie tausendfach mit. Doch auch am
Tage kann's kommen. Merkwürdige Augenblicke
mitten in rasselnder, surrender Umgebung, mitten
unter prosaischsten Berufsobliegenheiten, mitten in
vielseitigster Geschäftigkeit: die Seele hebt gleichsam
abwehrend die Hand, ein träumerisches Selbstbe¬
sinnen will zu seinem Rechte kommen, ein Schweigen,
das doch ein allerpersönlichstes Reden ist.

Man verachte es nicht. Der Volksmund erklärt
kurz und bündig: Reden ist Silber — Schweigen
ist Gold! Die Zunge hüten zur rechten Zeit' ^Wenn
das mehr befolgt würde, so wäre die menschliche
Gesellschaft um ein gut Teil glücklicher. Wie vieles
könnte ungesagt bleiben an verleumderischen, läp¬
pischen, unnützen Dingen!

Es ist eine feine Bemerkung des Philosophen
Lotze: „Schweigen lernen wir erst im Laufe des
Lebens, nachdem wir früher sprechen gelernt."

Natürlich darf auch das Schweigen nicht über¬
trieben werden. Das einsiedlerische Verstummen hat
wenig Lebenswert, und manchmal ist's sittliche
Pflicht, laut und deutlich zu reden, auf die Gefahr
hin, daß man persönliche Unbequemlichkeiten davonträgt.

Aber das Schweigen zur richtigen Zeit ist fast
noch schwerer, und wer's nicht glauben will, der
kennt vielleicht noch gar nicht diese Art menschlicher
Selbstzucht. Manche wollen übrigens wissen, daß
auch die höchste Freude— eine schweigende Freude
ist. Doch gerade hier zeigt sich die Verschiedenheit
der Temperamente und Charaktere.

sKurze Depesche.) „Bin 11 Uhr dort. Bitte,
mich roten Ochsen aufzusuchen. Gruß Ernst.

(Gerechte Strafe.) Herr (in einen Zigarren¬
laden tretend): „Haben Sie die „So-und-so"-Zi-
garre?" — „„Gewiß, mein Herr! Eine ausgezeich¬
nete Sorte! „Höchst preiswert!"" — „Danke sehr!
Sie hatten mir nämlich geschrieben, die Zigarre
tauge nichts. Ich bin der Fabrikant und freue
mich, daß Sie Ihren Irrtum eingesehen haben!
Adieu!"

(Unerwartete Folgen.) Schicke ich meine Tochter
zu ihrer Ausbildung in die Pension, und eingebildet
kommt sie mir wieder.

Dreisilbige Charade.
Die Erste scheint gar vielen unentbehrlich.
Doch schafft sie Sorgen auch und graues Haar;
Ja , manchem wurde sie sogar gefährlich
Und brachte früh ihn in das letzte Paar.
Der eine sucht umsonst sie zu erraffen.
Ob er von Land zu Land auch ruhlos irrt;
Derweil dem anderen in stillem Schaffen
Daheim oft sein Geschäft zum Ganzen wird.

Auflösung der Aufgabe in Nr. 126.
Die Zahl 12.

Richtig gelöst von Ernst Waidner in Neuenbürg und
Martha Keßler in Ottenhausen.
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